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wiırd ıne vaterländische Geschichte und eiıne Geschichte des Volkes, nıcht der Fürstenhäuser. Im
19. Jahrhundert wıll mıiıt dieser Geschichtsschreibung die NECUu entstandenen Staaten zusammenführen.
In dieser Landesgeschichte des spaten 18. Jahrhunderts trıtt die Verbürgerlichung der Historiographie
hervor.

Dem Band 1st eın ausführliches Regıster angeschlossen. Diese lose Sammlung von Autfsätzen g1bt 1m
Ganzen doch eınen Überblick ber die Historiographie Oberrhein und bringt die Forschung eınen
chrıitt weıter. Philıpp Schäfer

FERDINAND ELSENER: Studien ZUur Rezeption des gelehrten Rechts. Ausgewählte Aufsätze, hg VO  3
FRIEDRICH EBEL DIETMAR WILLOWEIT. Sıgmarıngen: Thorbecke 1989 298 mıt Abb. Ln. 68,-

Dıie Rezeption des römiıisch-kanonischen Rechts wiırd iın der Rechtsgeschichte in den etzten Jahren mıiıt
zunehmender Intensıtät und Präzısıon ertorscht. Sıe baut dabei auf die Erkenntnisse der vorhergehenden
Forschergeneration auf, odafß dıe Kentniss der rüheren Untersuchungsresultate unabdıngbar ISst. Der
vorliegende, Von Friedrich Fbel und 1etmar Wıilloweit herausgegebene Band vereinıgt ehn Abhandlun-
gCcn des Schweizer Rechtshistorikers Ferdinand Elsener. Elsener, der fast we1l Jahrzehnte Ordinarius für
Rechtsgeschichte ın Tübingen WAar, hat sıch neben der Geschichte der Rechtswissenschaft und Gesetzge-
bung ın mannıgfachen Beıträgen mıt der Rezeption des gelehrten Rechts betafßt Obwohl sıch häufig mMıiıt
schweizerischen Quellen beschäftigte, War dabeı, Wwıe 1etmar Wılloweıit ın seıner einleitenden Würdigung
des wıssenschaftliıchen Werkes Elseners teststellt, seın Blickwinkel keineswegs provinzıell; die lokalen
Quellen ıhm blofß das gee1ignetste Mittel, Antworten auf die allgemeinen Fragen geben.

Hatte INan bıs anhın die Ansıcht9 da{fß ın der Eiıdgenossenschaft die (Früh-)Rezeption aum
stattgefunden hatte, wurde dieses Biıld durch Elseners Forschungen gründlıch revıdıiert. Kanäle, durch
welche das gelehrte Recht Eıngang in die schweizerische Rechtskultur fand, dıie geistlichen Gerichte,
das Notarıat und das Schiedsverfahren. Dıie geistliche Gerichtsbarkeit WAar während des Miıttelalters für den
südwestdeutschen Raum jene des Bıstums Onstanz. Der weıte Gerichtssprengel SOWIe die Fffizienz und
Rationalıtät des römiısch-kanonischen Prozesses boten große Vorteıle gegenüber der zersplitterten,
schwertfälligen weltlichen Gerichtsbarkeıit, weshalb sıch die geistliche Gerichtsbarkeıit selıt dem Hochmiuttel-
alter uch in schuldrechtlichen Streitigkeiten großer Popularıtät erfreute. Effizientes Vollstreckungsmittel
War dabei dıe Androhung der Exkommunikation, der sıch der Schuldner auf dem Wege der Prorogation für
den Fall der Nıchtleistung unterwarft. Um die sıch seıt dem Jahrhundert für Laien häufenden Verbote ZUTr

Anrufung der geistlichen Gerichtsbarkeit umgehen, wurde eın »prozessualer Schleichweg«
benützt, ındem die Forderungen Klerikern abgetreten wurden, welche vorerst och dem Privilegıum torı
unterstanden. Der Mißbrauch geistlicher Sanktionen für weltliıche Anlıegen ging dabe! nıcht 1Ur VO:
Fiskalismus der Kurien Rom und Avıgnon auUsS; mıiıt dem Entstehen der Geldwirtschaft War der geistliche
Proze{fß uch für dıe patrızischen Bankiers des und 5. Jahrhunderts schlichtweg hne Alternative. Im
Vergleich ZU! Vertragsrecht der Legısten wiırd zudem deutlıch, da{fß die Praxıs der geistlichen Gerichte iın
deutschen Landen der allgemeinen Doktrin der ıtalıenıschen Jurisprudenz entsprach.

Durch die akrıbischer Quellenarbeit durchgeführten Untersuchungen Elseners konnten verschıe-
ene Rezeptionsthesen präzısiert der korrigiert werden. Da{fß der Schweizer Rechtshistoriker in der
Forschung dıe ıhm aiur gebührende Anerkennung och nıcht gefunden hat, mMag neben dem »spezifisch
deutschen Provinzıjalısmus« (> auch daran lıegen, Elsener nıcht der Mann Wal, der sıch selber ın
Szene BESEIZL hätte. Mıt iıhrer Aufsatzsammlung en die beiden Herausgeber in verdienstvoller Weıse das
Fundament ür ıne Cu«C Würdigung gelegt. Rene Pahud de Mortanges

Reformation Gegenreformation Katholische Reform
Katholische Theologen der Reformationszeit Bd  un Hg VO  3 ERWIN ISERLOH (Katholisches Leben und

Kırchenretorm 1M Zeıtalter der Glaubensspaltung Heftt 48) unster: Verlag Aschendorff 1988 168
und Abb Kart. 32,-

Dıie Gesellschaft ZUur Herausgabe des Corpus Catholicorum legt eınen weıteren Band mıiıt Biographien
VO:  3 Kontroverstheologen Zur Zeıt und ach der Retformation VO  a In der Anlage chliefßt sıch
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dieser Band den anderen vier, die iın diesem ahrbuch besprochen wurden, Dıie Reihe erd vorläufig nıcht
weıtergeführt.

Im ersten Beitrag sıch Wolfgang (sünter mıt Johann VO:  3 Staupiıtz (ca. 1468—1524) (S 11-31).
Nach dem Lebenslauf wırd Staupitz als der Ordenspolitiker der Observantsbewegung und als Theologe
vorgestellt. Seine Theologie wırd VOT allem AUS Predigten rhoben Sıe ist gepragt VO  - einer theozentrischen
Prädestinationslehre und eıner christozentrischen Erlösungslehre. Es zeigt sıch eın Interesse Heilsgewiß-
heit, eine scharte antıpelagianısche Tendenz und eın Zurücktreten beziehungsweise Neubewerten der
Sakramente und des Ablafßes Es »erklingt gleichsam das Praeludium ZUur Reformation« Dıiese
Theologie and eın tes Echo Eın etzter Abschnuitt befaßt sıch mit dem Verhältnis Martın Luther,
der Von Staupitz gefördert und geschätzt WwUur: d€ Nach dem Verhör VOT Cajetan ZO$ siıch Staupitz mehr und
mehr VO  —_ Luther zurück. Seine Haltung in Salzburg und seın Verhältnis Luther können NUur schwer
beurteilt werden. Die Quellen siınd verloren. FEın etzter Brieft Luther beteuert die dauernde persönlıche
Freundschaft, aber uch den unveränderten Glauben. »Er außerte uch deutliche Kritik daran, dafß ‚Zahllose
das Evangelıum Zur Freiheit des Fleisches« mißbrauchten und die Retormation in radıkalem
Überschwang weıt gehe« (D 29)

Der zweıte Beıtrag VO  —3 Peter Fabisch wendet siıch dem Franzıskanerobservanten Nikolaus Herborn (ca.
1480—1534) (Di Nach kurzer Schilderung der Herkuntft und des Werdegangs wiırd die Kontro-

zwischen Herborn und Franz Lambert VO|  3 Avıgnon auf der Homberger Synode 1526 miıt den daraus
folgenden chrıtten vorgestellt. Dıiese Auseinandersetzung pragt auch das weıtere Leben des Franzıskaners.
Da ıhm ın Hessen das Predigen verboten wurde, rte Herborn ach Köln zurück, ıne reiche
Tätigkeıit als Prediger entftaltete. Als Generalkommiuissar mehrerer Ordensprovinzen wiırkte
anderem auch für die Westindienmission. Des weıteren geht Fabisch auf die kontroverstheologischen
Schriften Herborns e1ın, Vor allem uch auf seın Enchiridion, eın theologisches Compendium der
umstriıittenen Glaubenslehren Dıie für Dänemar' verftaßte Schrift WIrF: d ausführlich vorgestellt. Gewirkt hat
Herborn VOT Hem als Prediger, aber uch als Theologe und als Kritiker VO  _ MiKßbräuchen der Geıistlichen.
Des weıteren gab wegweısende Richtlinien für die Indianermission, deren Bedeutung und Gefährdungen

INtult1Vv erfaßt hat.
Der Karmelit Adalbert Deckert beschreibt Leben und Wirken seines Ordensbruders Andreas Stoß (ca.

1480—-1540), des Sohnes von Veıt Stofß (DsIieser Ordensmann steht VOT allem in der Auseinanderset-
ZUNg miıt der Retformatıion 1ın der treıen Reichsstadt Nürnberg. Er wirkt danach als Ordensoberer und ringt
als Provinzı: die Erhaltung der Klöster. Unter anderem greift uch in Ravensburg und Rottenburg
eın. Fr gESLALLEL dort, die Kanzel der Karmelitenkirche durch Weltpriester und Geıistliche 4UusSs anderen
Orden versorgt wırd und regelt finanziıelle Verhältnisse Im übriıgen 1St och als Berater des
Bischotfs VO  - Bamberg tätıg.

Der Augustinereremit Konrad Treger (ca 0—  ) wird VO:  — Adolar Zumkeller ın seiınem Wırken in
Straßburg und Freiburg in der Schweiz vorgestellt ® 74—87). uch dieser Ordensmann wirkt Vor em als
Prediger. In Straßburg hat einıge Schritten Zur Auseinandersetzung mıiıt den dortigen Retformatoren
veröftentlicht. Später Wr auch mehr als Urganısator seınes Ordens ın der rheinisch-schwäbischen
Ordensprovinz tätıg und suchte die Klöster reiten. Zum einen wehrte sıch Zugriffe der
weltlichen Obrigkeıt, ZU) andern versuchte seıne Ordensbrüder ın ıhrem Ordensleben und 1m
Verbleiben 1m Kloster stärken.

Auf wenıgen Seıten 5. 88—96) beschreibt Monika Fink-Lang Leben, Wirken und Schritten des
Augustinerchorherrn VO  ' Rebdorf, Kılıan Leib (1471—1553), eınes in den Humanıistenkreisen geschätzten
enners der griechischen und hebräischen Sprache. eın außeres Leben verläuft ruhiger als das der anderen
Ordensmänner, die in diesem Bändchen vorgestellt werden. Er 1st tätıg als Berater der Bischöte vVvon

Fichstätt und seine Sprachkenntnisse eın Zur Auseinandersetzung mıiıt den Reformatoren. Den
Retformatoren ırtt ntreue VOT und wirbt Treue Kırche, Ordensleben und 7 ölibat.

In eiınem zweıten Beıtrag beschreibt Peter abısch das Leben, das Wıirken und die Schritten des
Karmelıten Eberhard Bıillick (1499/1500—-1557), eınes den übrıgen vorgestellten Theologen Jüngeren
Mannes (D V  ) Er 1st hineingezogen in den Streıit das FErzstift Köln Gekonnt aßt Fabisch die
Geschichte der Auseinandersetzungen un Hermann VO|  _ Wıed (S 99—101). Darüber hinaus 1Sst
Bıllıck tätıg in den Religionsgesprächen von Regensburg und Augsburg und auf der zweıten Sıtzungspe-
riode ın Trient. Fabisch weıst iıhn als Kenner der Kırchenväter AUSsS, bespricht seiıne kontroverstheologische
Methode und seine Tätigkeıit als Priıor und Provinzıal seiınes Ordens

Diese Ordensleute, deren Biographien bisher vorgestellt wurden, haben unzählige Mühen auf sıch
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1Im Eınsatz für die Kırche und für ihre Orden Sıe mogen »nıcht Geschichte gemacht haben« und
als »Verlierer« und weniıger eintlußreiche Denker für uNns Heutige astehen Vorwort) Dıiese Bıographienmachen auf Gestalten und Vorgange aufmerksam, die in einer Reformationsgeschichte berücksichtigensınd Darüber hınaus müßte nachgefragt werden, Was WAar, das ıhren hohen Eınsatz nıcht truchtbarer
werden leß In Konrad Braun (1491-1563) (5. 117-136) stellt Remigıus Bäumer eınen ın Kirchheim
geborenen Rechtsgelehrten VOTL, der einflußreiche Posıtionen einnehmen konnte. Er studierte iın Tübingen,
War dort Rektor und Lrat ann ın Jenste verschiedener Bischöfe, War kurze Zeıt Kanzler in Landshut,
Kanzler eiım Kardinal Otto Von Truchse(iß in Augsburg, ann uch Offizial und Domherr wurde.
Er nahm verschiedenen Religionsverhandlungen, Reichstagen und Mn Konzıl von Trient teıl. Sehr
übersichtlich beschreibt Bäumer zunächst die Schritten und ann einzelne Schichten der Theologie VO  -
Braun. Besondere Aufmerksamkeit chenkt Bäumer, WwI1ıe siıch VOnNn seinen Arbeiten her tast Von selbst
versteht, der Ekklesiologie. Hıer WIr: d besonders die Autorität des Papstes und der Konzilien beachtet.
Braun vertritt ın gewissen Punkten eine Oberhoheit der Kirche ber den Staat, spricht jedoch mıiıt großerHochachtung VO! römiıschen Kaısertum. Be1 den Verhandlungen ZU)! Augsburger Religionsfrieden kam
ob seines Einspruchs heftigen Auseinandersetzungen. Z7war sıeht Braun, dafß INnan nıemand Z.U)] Glauben
zwingen soll, ber spricht der Obrigkeit die Aufgabe Z die Menschen Vor seelischem Verderben
schützen (D 128) Verschiedentlich macht auch Reformvorschläge. Immer wıeder sıch für den
Erhalt der Kirchengüter e1n. In eıner Auseinandersetzung mıt den Magdeburger Zenturliatoren
sıch uch mıt Fragen Geschichte und Geschichtsschreibung. Der Feststellung VO|  3 Bäumer 1st ach dem
vorgelegten Materıial zuzustimmen: »Leben und Werk dieses einflußreichen Juristen und Theologenverdient eiıne umfassende Würdigung« (D 135)

Den Abschluß des Bandes bılden die Biographien VO: den we1l überragenden Kontroverstheologen der
spateren Zeıt: Stanıslaus Hosıus (1504—1579), bearbeitet von Henryk Damıan Woityska (S 15/-152) und
Robert Bellarmin (1542-1621), bearbeitet VO:  —_ ‚UStavo Galeota X 153—168). Geschildert erd zunächst das
Heranreıten und das Studium Von Hosıus, ann die schriftstellerische Tätigkeıit. Es 1st VOr allem aut die
hochgeschätzte chrıift »Contessio Catholicae Fıdei Christianae« hingewiesen. Es werden die Methoden der
Argumentatıon und der Wırkung der Schriften erschlossen und die weıtere Lautbahn innerhalb der Kirche
benannt. Wiährend Hosıus iın manchen Aufgaben sıch CNS erwies, hat dann Vor allem ın eiıner zweıten
seelsorgerlichen Tätigkeit zwıschen 1564 und 1569 1Im Ermland große Erfolge CITUNSCH, auch für ganzPolen Die Theologie erd VonNn iıhrer Christozentrik her erschlosen und vorgestellt. Leider 1st der Verfasser
cht äher auf das Thema eingegangen, das selbst bearbeitet hat, das Verständnis der Rechtfertigung.Galeota berichtet knapp den Bildungsgang Bellarmins, beschreibt seıne Tätigkeit ın Löwen und das Umtfteld
der Kontroversen. In der Darstellung der Ekklesiologie verweılst darauf, dafß Bellarmin nıcht 1U das
Außere, sondern uch die iınneren Reichtümer der Kırche sıeht. Knapp spricht och VO  - der Methode,dem Dienst in der römischen Kurıe und dem Brietfwechsel.

Jeder Bıographie sınd ın der üblichen Weıse Quellen- und Schriftenverzeichnisse beigegeben. Auf den
ersten Seıiten tindet sıch eın alphabetisches Verzeichnis der ın den tünf Bänden vorgestellten Theologen. Das
nternehmen War sıcher nıcht »überflüssig«. Es öffnet Wege ZU)] Verstehen, WAaTUum damals Verständigun-
SCh nıcht zustande kamen, und lenkt den Blıck auf Persönlichkeiten und Vorgänge, die ın üblıchen
Reformationsgeschichten nıcht beachtet werden. Philipp Schäfer

THEOBALD FREUDENBERGER: Hıeronymus Dungersheim Von Ochsenturt Maın 515Theologie-professor in Leipzıg. Leben und Schritten (Reformationsgeschichtliche Studıen und Texte Bd 126)Münster: Aschendortff 1988 und 47% Kart. 115,-
Seiner verdienstvollen Edition VO  } wel Werken des Hiıeronymus Dungersheim 1Im Rahmen des CorpusCatholicorum (Theorismata duodecim CONTLTra Lutherum; Articuli S1Ve ıbelli trıgınta, CCath 39, Münster

hat der Vertasser schon eın Jahr spater eıne umiassende Darstellung Von Leben und Werken des
Ochsenfurter Kontroverstheologen folgen lassen. Der Unrecht tast VErSCSSCNC Dungersheim, der den
bedeutendsten katholischen Zeitgenossen und Gegnern Luthers gehört, trıtt amıt wıeder ın das Gesichts-
eld der reformationsgeschichtlichen Forschung.

Dungersheim studierte Von 1484 bıs 1495 in Leipzig Philosophie und Theologie. 1495 in Würzburg Z.U)
Priester geweiht, ın den folgenden Jahren bıs Ostern Prediger ın Chemnitz und Zwickau
Während einer Italıenreise, die ıhn auch ach Rom tührte, wurde 23. August 1504 in Sıena ZU)


